
» ■

ten
tel  kä
'Und,

1 urt,

■M.

lassen
!te 9Ut
«naß
Oben

T^ bü-njedem Wochentage
Vezugsprels : Viertel-

^ Mohne Votenlohnl.« M .

Organ für den villkreir und den Westerwald.
Geschäftsstelle : Xakferftraste 7.

Druck und Verlag derI .M.veck'schen vuch-rnckerel.Otto veck.yerbom.

■•».Hl»
Anzeigen kosten die kleine Seile
15 Pfennig. — Reklamen

Seile 40 Pfennig.
die

Lernsprech -Anschluß Nr . 20.

H  57. ^Fernsprecher: Herborn Rr. 20 DteNstllg , iDttl 9 - MävZ 1915 Fernsprecher- Herborn Nr *0 72 . $ Üljtßfltlfl.

Krieg.
festen wie im Osten beschränkten sich die deutschen

«tionen im Wesentlichen auf die Abweisung feindlicher
0 die verlorenen Boden wiedergewinnen sollten.

ßrkolgreiiche Abwehr feindlicher Angriffe
Gr . Hauptquartier . 6. März.
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,»Ii* cr Kriegsschauplatz.
Engländern entrissen wir südlich von Hpern

, Gegenangriff einen Graben . — Die französischen Ver¬
suche, "und auS der auf der Loretto -Höhe eroberten
Sicklung wieder hinauszudrängen , scheiterten ; die An-
.Mc wurden abgewiesen . 50 Franzosen blieben in
»nicrer Hand. — I » der Champagne setzten die
Franzosen ihre Angriffe bei Perthes und Le McSnil
k,rt; alle Angriffe schlugen fehl . Bei PertheS machten
wir 5 Offiziere. 140 Franzosen zu Gefangenen . Im
Gegenangriff entrissen wir den Franzosen ein Wäldchen
«ördlich Perthes und ein Grabenstück ihrer Stellung bei
Le Mcsnil. — Ergebnislos verliefen französische An-
-ciffsversuche auf unsere Stellungen bei BanquoiS und
jciConfenvoye , sowie östlich Badonviller und nord-
Sstlich Celles,

lichcr Kriegsschauplatz.
Nachdem die gesamte Kriegsbeute in dem Waldgebicte

nordwestlich Grodno und um Augustow geborgen ist.
ohne datz die Rnffen uns trotz energischer Gegen¬
maßnahme« daran zu hindern vermochten , stehen die dort
bisher verwendeten Truppen nunmehr für andere
Lpcrationen zur Verfügung . Sonst nm Grodno und
bei Lomcza nichts Wesentliches . — Nordöstlich Prasznysz
brach ein russischer Angriff unter schweren Verlusten für
de» Feind zusammen, auch nordwestlich PlonSk wurde
ei» russischer Angriff abgewtese». Südlich der Weichsel
nicht- zu melden.

Reifte Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. B.
(Wiederholt,

immer.)
weil nur in einem Teil der letzten

^Äsek
er

Aus der Feststellung, daß unsere bisher mit dem
lergen der gewaltigen Beute aus der an die Winter-
hlacht in Masuren anschließenden Verfolgung der Russen
^Waldgebiete zwischen Grodno und Augustow beschös¬
sen Truppen jetzt für andere Maßnahmen freigeworden
>nd, darf man mit Fug und Recht schließen, daß nun¬
ehr die deutsche Offensive mit voller Kraft wieder auf-
enommen werden wird , daß sie. um uns der Hinden-
rgschmAusdrucksweise zu bedienen, „normal ' , d.h. günstig
taufen wird, ist mit Sicherheit zu erwarten , denn sonst

oürde die Einleitung der Overationen erst gar nicht er¬
ahnt worden sein.

nitzel, Ter Tagesbericht vom Sonntag meldet uns Fort-
Dritte in der Champagne und die Abweisung feind-
cher Angriffe an verschiedenen Punkten im Westen.

Osten scheinen sich wieder größere Sachen  vor-
lbereiten, heißt es doch, daß unsere Bewegungen nord-
stlich Grodno planmäßig  verlaufen.

3400 Russen gefangen , 16 Maschinengewehre erbeutet.
Großes Hauptquartier (Wolssbüro Amtlich .)

7. März , vormittags.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen der See und der Somme  fanden im
allgemeinen nur Artilleriekämpfe statt ; nächtliche Ver¬
suche des Feindes , südlich von Ipern dorzustoßen,
wurden vereitelt.

In der Champagne  machten unsere Truppen
Fortschritte.  Wir nahmen dem Feinde einige
Gräben und etwa 60 Gefangene ab . Ein franzö¬
sischer Massenangriff  gegen unsere Stellung
nordöstlich von Le Mesnil  brach unter schwersten
Verlusten  für die Franzosen in unserem Jnfanterie-
und Artilleriefeuer zusammen.

Oestlich von Badonviller  wurden feindliche
Vorstöße zurückgewiesen.

In den Vogesen  kamen gestern eingeleitete
Kämpfe  westlich von Münster  und nördlich von
Sennheim  noch nicht zum Abschluß.
Ocstlichcr Kriegsschauplatz.

Unsere Bewegungen  nordwestlich von Grodno
verlaufen planmäßig . Ein russischer Nacht¬
angriff aus Mocarece,  nordwestlich von Lomza,
wurde abgeschlagen.

Auch westlich Prasznysz  wurden stärkere rus¬
sische Angriffe zurückgewiesen.

Unsere Angriffe südöstlich Rawa  waren er¬
folgreich . 3400 Russen  wurden gefangen genommen
und 16 Maschinengewehre  erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

vesterreichischer Kriegsschauplatz.
Kampfpause in den Karpathen.

Infolge  riesiger Schneefälle.
Die lebhafte Tätigkeit , die bis zum Mittwoch an den

Karpathenfronten herrschte, ist einer erzwungenen Ruhe¬
pause gewichen. Der Nachwinter ist mit aller Stärke
eingezogen und hat durch riesige Schneefälle hindernd in
die Operationen eingegriffen. Aus Wien wird gemeldet:

Berichte aus den Karpathen sprechen von einen
Meter hohem, mächtigen Neuschnee, unter dem schon
Altschnee bis zu einen Meter Tiefe liege. Nachschub
wie Truppenbewegungen sind dadurch gehindert, falls
sie nicht mittels Eisenbahn bewerkstelligt werden können.
Die Rückwirkung auf die Gefechtstätigkeit ergibt sich
daraus von selbst, um so mehr, als auch ein Teil der
nicht im Gebirge fechtenden Truppen hinter sich Gebirgs-
zonen hat. Größere Verbünde sind zum Abwarten ver¬
urteilt , und höchstens kleinere Abteilungen vermögen
neuen Aufgaben nachzukommen. Auch die einander
nahe gegenüberliegenden Stellungen weisen mehr Ruhe
als sonst auf . Die Kräfte von Führung und Truppe
erschöpfen sich in der Überwindung der von der Natur

wordeneil
me sagenI Humpelhanne.

er,

nft

Roman von Horst  B o d e m e r.
Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Herr Fritz Leutershausen, ein Junggeselle Mitte der

Mger, saß nach des Tages Last und Mühen in einem
«meffel seines vornehm ausgestatteten Arbeitszimmers am
"ger Platz und las die Abendzeitung. Vor einer Stunde
r ihm sein Automobil vom Geschäfte abgeholt, für acht
war es wieder bestellt. Zeit wurde es. sich umzuziehen.

.Als  er sich gerade aus seinem Sessel hochrekelte, klingelt«
Draußen. Er hörte, wie sein Diener öffnete, eine Männer«

me  nach ihm fragte. Unwillig legte er die Stirn in
«l. für heute Abend hatte er eine Verabredung, da wär's
unangenehm gewesen, wenn er aufgehalten wurde. Er

Me. wer der Besucher wohl sein könnte. Die Stimme
er seines Wissens noch nie gehört, in so tiefem Baffe

>mner seiner Bekannten.
„r 5® muß aber Herrn Leutershausen wirklich sofort

n̂ ^ ich konnte er jedes Wort vernehmenI Der Diener
rauchte Ausflüchte und als die nicht verfangen wollten.

°r um die Visitenkarte.
-«ab keine bei mir. ist auch nicht nötig, sagen Sie Ihrem
' . ^ r. jemand wünsche mit ihm ein Geschäft zu bereden,
.*Lnf  Verzögerung erleiden dürfe. Da Hab ich gleich

5& en  Jteunb mitgebracht l'
panier,  öffnete unwillig die Tür und rief seinem
G?ni °-V aff en  Sie die Herren nur herein !'

wurde die Beiden schon schnell wieder auf die Straße
«izr m es sich nicht um einen großen Auftrag handeltet

n>!di°̂ E0 verdiente er gut genug und brauchte keinem

i traten ein. schlossen die Türe , wiesen sich
Btk»r.? Eeamte aus und teilten ihm mit. daß sie beauf-

ir,

n seien i ^ aus uno reinen lym Ml
7, eine Haussuchung vorzunehmen,
warum denn? - Da hört sich doch alles auf !'

wnerte ,?^ ltet war Herr Leutershausen ! Und doch
izei sn Erkenntnis auf. warum die Kriminal-
.Sie Interesse an ihm hatte,

tp der ?5"EN uns unsere Aufgabe wesentlich erleichtem.'
illio w **' T Sachse, . wenn Sie die Korrespondenz

neq geM^ ^ b̂en. die Sie mit Förstern und ähnlichenwegen Abschusses von Wild !'

Do wußte Herr Leutershausen nun ganz genau, was die
Glocke geschlagenI Aber er war gerissenI Das gabev selbst
seine Geschäftsfreundezu. Er tat entrüstet.

»Na. hören Sie mal, was soll denn das bedeuten?'
Sachse sah seinen Begleiter an und wandte stch dann an

den Fabrikanten.
.Dann bitte ich. mir Ihre Schlüssel zu überlassen!'
Leutershausen schoß das Btut in sein frisches Gesicht.

Einen Augenblick sah er Sachse starr an . dann griff er in die
Hosentasche.

.Hier , aber ich muß sagen' . . .

.Wir haben unseres Amtes zn walten, erschweren Sie
uns doch unsere Aufgabe nicht!'

Die Oberlippe zwischen die Zähne gezogen, stand Leuters¬
hausen bei den Beamten. Was sie suchten, fanden sie nicht,
das wußte er ganz genau. Als die einen Packen Briefe
durchstöberten, wurde er heftig.

.Laffen Sie die Korrespondenz unbeachtet, ich gebe Ihnen
mein Ehrenwort, sie enthält nichts von dem. was Sie suchen,
übrigens bin ich empört, daß man mir auf ein leeres Ge¬
rücht hin. denn um etwas anderes kann stch's nicht handeln,
solchen Schimpf antut !'

Die Beamten waren an solche Szenen gewöhnt, sie
zuckten nur die Achseln und vertieften sich in die Briefe. In
diesen Briefen stand wirklich nichts von Belang ! Nach dem
Schreibtisch kam der Schrank dran, dann die anderen
Zimmer, kein Fleck wurde unbeachtet gelassen, in dem die
Briefe liegen konnten, und als sie in die Küche kamen, fanden
sie bei dem Diener einen Mann , der ihn alles mögliche ge¬
fragt zu haben schien und sich nun Notizen machte.

Da lief ein Zucken über Leutershausens Gesicht. Hoffent¬
lich stellte sich der Anton dumm und — der Chauffeur, ja.
wo blieb denn der Kerh der hatte ihn doch vor einer guten
Stunde abholen sollen! Er trat ans Fenster. Richtig, in
der geöffneten Garage stand das Automobil, und weit und
breit war Seifert nicht zu sehen. Deffen hatte stch wahr¬
scheinlich auch einer . angenommen' ! Und wenn selbst nichts
herauskam. blamiert war er bis auf die Knochen! Zornig
stampfte er mit dem Fuße auf. strich sich nervös den blonden
Schnurrbart zur Seite und sagte zu Sachse:

»Jst's denn nicht endlich genug. Sie sehen doch, daß Sie
stch geirrt haben !'

Der Beamte, der bet seinem Diener stand, gab ihm
Antwort.

»Wenn hier nichts gesunden wurde, dann vielleicht t»
der Fabrik !'

bereiteten Hindernisse sowie in der Fürsorge für das
nötigste leibliche Wohl. Diese Verhältnisse dürften auch
in der nächsten Zeit , in der Tauwetter zu erwarten ist,
keine wesentliche Veränderung hmsichtlich der mili¬
tärischen Tätigkeit erfahren,

über die ungemeinen Schwierigkeiten, die der Krieg¬
führung in den Karpathen , besonders wenn hoher Schnee
liegt, erwachsen, wird von einem Kriegsberichterstatter
geschrieben: Jeder Bissen Brot , rede Konserve, jede Flasche
Wasser muß Stück für Stück durch Tragtiere von Tal zu
Berg getragen werden. Ganze Saumtierregimenter sind
unablässig unterwegs . Die eine Reihe hinauf, die Gegen¬
reihe hinunter , beide Reihen oft bis an den Bauch im
Schnee. Gewiß werden Wege geschaufelt, soweit es geht.
Drei Tage lang sind sie ausgezeichnet beschreitbar. Die
nächste Nacht laßt sie in einem einzigen Schneefall spurlos
verschwinden. Oder die starre Kälte weicht, die Truppen
atmen aus. Dann kommt das Tamoetter . . . Das ganze
Gebirge , alle Straßen beginnen zu schwimmen. Sie
gleiten unter den Füßen fort . Vom Emporkommen der
Fahrküchen ist wiederum keine Rede. Wieder marschieren,
straucheln, trotzen sich die Tragtiere gegen die Höhe durch:
mit den Kochkisten auf dem Rücken, die den Kämpfern
oben etwas Warmes bringen sollen. . . .

Wien,  7 . März . Amtlich  wird verlautbart:
7. März mittags . In einigen Frontabschnitten in
Russisch-Polen waren gestern heftige Kämpfe im Gange,
die sich stellenweise auf den nächsten Distanzen ab-
spiekten . Durch gute eigene Artilleriewirkung wurden
russische Abteilungen unter beträchtlichen Verlusten zur
Räumung vorgeschobener Stellungen gezwungen.

In den Karpathen,  wo verschiedenen Orts die
Kämpfe um günstige Höhenstellungen andauern , wurden
Nachtangriffe der Russen überall abgewiesen , 8 Offi¬
ziere , 570  Mann gefangen genommen.

Zn Ostgalizien  hält die Ruhe an.

der Krieg im Orient.
Die Beschießung der Dardanellen.

Konstantinopel,  7 . März . Der Sonderbericht¬
erstatter von Wolffs Telegr .-Bureau telegraphiert aus
den Dardanellen : Die gestrige Entwicklung des Ar¬
tilleriekampfes gegen die äußeren Dardanellen zeigt
deutlich , daß aus englischer  Seite die Erkenntnis!
zunimmt , daß ein Erfolg ohne ungeheure Opfer
s chw i e r i g ist. Die gestrige Beschießung am DardanuZ
beobachtete ich aus unmittelbarer Nähe . Die Granaten
zweier fortwährend die Stellung wechselnder Kreuzer
sielen in die Nähe des Dorfes und in die See , aber
nicht in die türkisch en Batterien,  die antworteten
und drei Treffer  erzielten , oh!ne selbst einen Mann
einzubützen . Infolgedessen schoß die englische Schisfs-
artillerie aus noch größerer Entfernung , woraus her¬
vorgeht , daß bei ihr der Wunsch nach eigener Schonung
größer ist als das Streben nach Erfolg . Tie türkischen
Offiziere und Mannschaften sind von der zuversicht¬
lichsten Stimmung  erfüllt.

»Au« da nicht. verlassen Sie sich drauf und «eben Sie
sich keine ganz unnütze Mühe !'

Sachse nahm den Kollegen, der den Diener vernommen,
in eine Ecke und redete leise mit ihm. dann wandte er sich
an Leutershausen.

.Wir müssen Sie bitten, sofort mit zum Polizeipräsidium
zu kommen. — Ihr Diener muß uns auch begleiten!'

Wenn er nur gewußt hätte, wo sein Chauffeurstakt Den
Bogen durfte er jetzt nicht überspannen.

.Mir sehr recht . . . damit ich endlich Ruhe habe !' —
In zwei Droschken fuhr man nach dem Polizeipräsidium.

In der einen saß er mit Sachse, in der anderen sein Diener
mit den anderen beiden Kriminalbeamten.

Der Kommissar Merkel schien den .Transport ' erwartet
zu haben, trotz der späten Stunde , es war halb elf.

Er erhob sich, winkte mit der Hand, der eine Beamte
führte den Diener wieder aus dem Zimmer und dann sagt«
der Kommissar:

.Es hat gar keinen Sinn zu leugnen. Herr Leuters¬
hausen. oder soll ich erst Ihren Chauffeur Seifert Hereinrusen
lassen?'

Da mußte er klein beigeben. — soweit es unbedingt not»
wendig war.

.Nun ja. ich habe auf die Anzeige geantwortet und bis
hingefahren, aber zum Schuß bin ich nicht gekommen!
Übrigens Hab' ich geglaubt, es hätte sich um eine ganz ehr¬
liche Sache gehandelt !'

.Dem widerspricht Ihr Brief und Ihr Verhallen !'

.Mer ich bitte ' . . .

.Es hat gar keinen Zweck, nach Ausflüchten zu suchen,
wirklich nicht, ganz abgesehen, daß Sie dadurch Ihre Lage
keineswegs verbessern. Zum bloßen Zeitvertreib haben Sie
Ihren Chauffeur doch nicht in Königsberg zurückgelassen. . .
und dem Förster eine so hohe Summe geboten! Ich werde
jetzt ein Protokoll aufnehmen und ermahne Sie . tn Ihrem
eigenen Interesse, sich streng an die Wahrheü zu Hallen!'

Und als die Vernehmung zu Ende war. zeigte stch der
Kommissar noch immer nicht zufrieden. Er fuhr mit Sachse
und Leutershausen in die Fabrik hinaus, dort wurde die
ganze Korrespondenz durchgestöbert, aber nichts von Belang
gefunden. Unterdessen war es früher Morgen geworden.

Emrich war von den Austegungen herzkrank geworden!
Die Nächte lag er meist schlaflos, die Nachricht seine-
Anwalts , daß man seinem Verführer anscheinend «mf der
Svur sei. batte ihn nicht bemhigt. Im Gegenteil!

i



Konstantinoper, ? . März . (WTB . Nichtamtlich .)
Das Hauptquartier teilt folgende ergänzende Einzel¬
heiten über das heutige Bombardement mit . Die eng¬
lischen Schiffe „ Majestic " und,  Jrresistible " verstärkten
die feindliche Flotte . Aber durch das Feuer unserer
Batterien wurde ein französischer Panzerkreuzer außer
Gefecht gesetzt und ein englischer Panzerkreuzer be¬
schädigt . Infolge unserer Beschießung zogen sich die
feindlichen Schiffe um 3Vi Uhr zurück und stellten das
Feuer ein . Unsere Batterien haben keinerlei Schaden
erlitten.

Paris,  17 . März . (WTB . Nichtamtlich .) Amtliche
Mitteilung des Kriegsministeriums . Angesichts der
Lage in den Dardanellen und um auf jede Eventualität
vorbereitet zu sein , hat die Regierung beschlossen , ein
Expeditionskorps in Nordafrika zu konzentrieren . Tie
Truppen sollen auf das erste Signal zur Einschiffung
bereit sein , um an die Stelle befördert zu werden,
wo ihre Anwesenheit durch die Umstände erforderlich
sein wird.

6ngttkcke Vergewaltigung da* Neutralen.
Die Engländer verfahren ohne Rücksicht auf das

Völkerrecht weiter nach dem einzigen Gebot , das sie für
ihr Handeln als bindend anerkennen : dem eigenen
Interesse . Sie scheuen dabei auch vor den tollsten
Streichen nicht zurück. Die Hamb . Nachr . melden aus
Stockholm:

Eine überaus schwere Kränkung der schwedischen
Neutralität durch England wird aus Karlskrona ge¬
meldet : Kapitän Nilsson , der einen schwedischen Fracht-
damvfer von Spanien nach Karlskrona führte , wurde
bei Dover angehalten . Eine Anzahl englischer Soldaten
stieg an Bord , und ihr Befehlshaber erklärte dem Kapitän:
„Ich habe Befehl , auf dem neutralen Dampfer eine
Strecke weit mitzufahren , damit meine Leute auf etwa
sich zeigende deutsche Unterseeboote schießen können ."
Obwohl der Kapitän förmlichen Protest einlegte und den
Engländern in scharfen Worten das im höchsten Grade
Schimpfliche und Ehrlose ihrer Handlungsweise vor¬
warf , blieb die aufgezwungene englische Besatzung ^ an
Bord . Selbst die Vorhaltung des schwedischen Kapitäns,
daß deutsche Unterseeboote eine Beschießung selbstredend
beantworten würden , und also die englischen Soldaten
den Kapitän und die gesamte schwedische Besatzung
größter Lebensgefahr aussetzten , machte auf die Eng¬
länder nicht den geringsten Eindruck . Weiter sagte der
schwedische Kapitän aus , er habe an einem anderen
Tage seiner Reise einen englischen Handelsdampfer des
sogenannten London - Collier - Typs gesehen , der die
schwedische Flagge führte.

,Die Aussagen des Kapitäns , der als eine durchaus
vertrauenswürdige Persönlichkeit geschildert wird , machen
in Schweden sehr tiefen Eindruck . In politischen Kreisen
wird versichert , daß eine genaue Untersuchung des Zwischen¬
falls angeordnet werden würde.

Angriff auf einen schwedischen Seemannspastor.
Stockholm, 6. März

Der schwedische Seemannspastor Lundgren in West-
Hartlepool wurde von englischen Soldaten , die in den
Leseraum seiner Kirche eindrangen , mit dem Bajonett be¬
droht und zugleich beschuldigt , für die Deutschen Spionage
getrieben zu haben . Schon vorher war der schwedische
Geistliche mehr oder weniger versteckten Schmähungen und
tätlichen Angriffen auf der Straße ausgesetzt , weil die
nervöse englische Volksmeinung ihm zur Last legte , er
habe bei der deutschen Beschießung d̂em vor West -Hartlepool
erschienenen deutschen Geschwader von den Fenstern seiner
Kirche aus Signale gegeben . Nach dem Übergriff des
englischen Militärs hat der schwedische Pastor bei dem
Konsulat seiner Heimat Zuflucht gesucht.

Bor dem Wendepunkt?

Wien, 6 . März . Nach hiesiger Auffassung der
Lage wird es immer deutlicher , daß wir an einem
Wendepunkt  des Weltkrieges angelangt sind . Die
Enthüllung , was eigentlich das Kriegsziel Rußlands
ist , durch Sasonow und der Beginn der Operationen,

die zu diesem Ziele führen sollen , durch seine Ver¬
bündeten , die dadurch unter Aufgabe und Verleugnung
ihrer ganzen bisherigen Politik ihr Einverständnis da¬
mit öffentlich bekunden , haben , wie man hier in Wien
meint , auf die dadurch betroffenen Neutralen  einen
starken Eindruck  gemacht und sie veranlaßt , ihre
Haltung danach einzurichten . Am wichtigsten ist , daß
zu diesen Neutralen auch Italien  gehört und sogar
an erster Stelle steht . In welcher Richtung Italiens
Entschließungen gehen werden , weiß man noch nicht,
indessen braucht man nicht von vornherein anzunehmen,
daß sie zugunsten des Dreiverbandes ausfallen werden.
Im Gegenteil deutet man hier verschiedene Anzeichen
dahin aus , daß Italien mit der eigenmächtigen Lösung
der Dardanellenscage durch den Dreiverband zugunsten
Rußlands und der dadurch herbeigeführten Vorherr¬
schaft des Dreiverbandes im Mittelmeer ganz und gar
nicht einverstanden ist . Aeußerungen mancher bisher
franzosenfreundlichen italienischen Hetzblätter verrieten
den Wunsch , eine Schwenkung zu vollziehen . Noch
bedeutsamer aber sei , daß einerseits der russische Bot¬
schafter in Rom , Krupenski , abberufen worden sei , und
daß der französische und englische Botschafter , von
denen der erstere auch bereits als ersatzreif bezeichnet
worden sei , Salandra Erklärungen abgegeben hätten,
die dieser binnen 24 Stunden zu beantworten ver¬
sprochen , und daß ferner die italienische Regierung
die letzten gesetzlichen Vorbereitungen für einen Krieg
getroffen habe , bog anderseits aber der italienische
Militärattachee zu Berlin , der bisher dort verblieben
war , zum deutschen Hauptquartier zugelassen worden
sei . Diese Anzeichen sprächen , meint man hier , für
sich . Hinzu komme noch , daß die Stimme der Vernunft
Italien sagen müsse , daß mit der Besetzung Konstanti¬
nopels durch Rußland Italiens Rolle unter den Groß¬
mächten als ausgespielt gelten könne , daß es dazu
verurteilt sei , England , Frankreich und Rußland zu
Willen zu sein für alle Zeiten , wie es . Portugal und
Spanien schon sind . Was aber die Balkanstaaten,
Rumänien , Bulgarien und Griechenland  an¬
gehe , so , meint man hier , könne man sicher sein , daß
sie von der Aussicht , Rußland als Herrn Konstanti¬
nopels und der Dardanellen zu sehen , durchaus nicht
erbaut sind . Mit ihrer Unabhängigkeit ist es dann
ein für allemal vorbei . Rumänien und Bulgarien
würden sich bestenfalls in russische Satrapien ver¬
wandeln , denen über kurz oder lang Finnlands Schicksal
bevorstände . Griechenland aber müßte seine Zahr-
hnnderte lang gehegten Hoffnungen aus Wiederauf¬
richtung des griechischen Kaiserreichs begraben und sich
mit der Rolle eines Trabanten Rußlands begnügen,
wenn es ihm gelingen sollte , seine Unabhängigkeit zu
behaupten . Aber so völlig , wie es gewünscht wird,
dürften diese Staaten nicht der Suggestion des Glaubens
an die Unüberwindlichkeit der Treiverbandmächte unter¬
stehen . Man nimmt hier an , daß sie in letzter Stunde
sich hoffentlich auflehnen werden , mutig gemacht durch
die Erkenntnis , daß die russischen , französischen und
englischen Heere Niederlage auf Niederlage erleiden,
und daß das stolze England durch die deutsche Tauch¬
bootsperre in die peinlichste Klemme gebracht worden
ist Ter Athener Kronrat hat im Beisein des General¬
stabschefs wichtige Beschlüsse gefaßt . Wenn man den
unerschütterlichen Glauben der Griechen an ihre große
Zukunft in Betracht zieht , sollte man nicht daran
zweifeln , daß diese Beschlüsse nicht bezwecken , Griechen¬
land zum Henker seiner eigenen Zukunft zu machen.
Die nächsten Tage werden es deshalb , so glaubt man
hier , an den Tag bringen , daß sich ein Umschwung
zugunsten der Zentralmächte vollziehen wird.

Griechenland am Scheidewege.

Dem „Berliner Lokalanzeiger " wird aus Athen
vom Samstag folgendes gemeldet : Nachdem gestern
und heute große Ungewißheit und Auflegung geherrscht
und die Presse die vollständige Einstimmigkeit des

»Mutter , ob er auch die Wahrheit sagt ? Wer will ihm
denn Nachweisen , daß er nicht flunkert, kein Zeuge war bet
unserer nächtlichen Auseinandersetzung im Walde zugegen!
Und schön wütend wird er auf mich sein I . . ."

Sie versuchte ihm die trüben Gedanken auszureden.
Einen Meineid zu leisten , überlege sich auch der größte Lump
zehnmal , denn , wenn die Wahrheit herauskäme , muffe der
Mann ins Zuchthaus wandern . Aber Emrich hatte ganz
trostlos den Kopf geschüttelt.

„Wie soll denn die Wahrheit herauskommen . — das
tst's ja !"

Auch der Trost , den ihm Lüderitz gebracht , wollte nicht
recht verfangen.

„Ja . ia . Herr Kollege , ich weiß , was für ein gutes Herz
der Herr Oberförster hat . aber dem sind die Hände doch
gebundeu zu forsch darf er gar nicht für mich eintreten.
sonst setzt er sich selbst in die Nesseln !' , ,

Da wurde es dem alten Mann schwer. Emrich noch
weiteren Trost zu spenden — und hättt es doch so gern
getan , unglaublich elend sah sein Kollege aus I Die frische
Farbe war aus dem Gesicht gewichen , scharfe Falten liefen
quer über die Schläfe . von den Nasenflügeln nach den Mund¬
winkeln . das Haar hatte einen leichtem grauen Schimmer
bekommeu — „

Eines Tages , Frau Lüderitz war gerade im Klauskener
Forsthause zu Besuch , ging Emrich in die Kammer nebenan,
um nach seinem Hannechen zu sehen , das wieder einmal
fieberte . — Das Wetter war umgeschlagen , kalte Regen¬
schauer praffelten gegen die kleinen Fenster — da hörten die
beiden Frauen einen dumpfen Fall . Aufschreiend eilten sie
tn das Nebenzimmer , der Förster lag bewußtlos am Boden.

Sie zogen ihn aus . legten ihn zu Bett , rieben ihm Herz
und Schläfe , flößten ihm Branntwein ein . aber er wollte
nicht wieder zur Besinnung kommeu Und als sich die
Frauen ratlos ansahen und beratschlagten , ob sie den Arzt
rufen taffen sollten , fing Emrich zu phantasieren an!

Da band sich Frau Lüderitz das Kopftuch um.
„Ich ged nach Klausken zur Posthilfsstelle und telephonier-

nach dem Doktor !"
Das kostete zwar wieder em yetdengeld . aber half nichts.

Frau Emrich nickte nur der mütterlichen Freund n zu Und
als sie nun allein am Bette ihres Mannes saß. kam des
Lebens ganzer Jammer über sie. Das Kind flank , der
Mann vielleicht am Sterben ! Die Hände drückte ste gegen
die Schläfe . Das war mehr , als em Mensch aushalten
flnntel Er mußte am Leben bleiben , nicht nur ibret - und

des Kindes wegen , vor allen Dingen , um seine Unschuld vor
den Schranken des Gerichts beteuern zu können I

Nach einer Stunde kehrte Frau Lüderitz zurück, sie
brachte den Pfyrrer mit . der eine kleine Hausapotheke führte.

Das war ein ernster Fall ! Gerade zur rechten Zett war
er gekommeu denn Emrich wollte aus dem Bett heraus.
Nur mit Ansflengung aller Kräfte war er zu bändigeu Und
das kleine Hannchen richtet sich aus ihren Kiffen in der Ecke
auf . und als sie mit steberglänzenden Augen sah. wie der
Vater immer wieder niedergedrückt wurde , fing es an zu
schreieu

„Nichts tun dem Vater , nichts tun !'
Bietern verstrich die Zeit , der Förster lag eine Zeit still

da und dann versuchte er immer wieder plötzlich aufzu¬
springen . dem Pfarrer und den Frauen rann der Schweiß
in Strömen vom Leibe , wenn der Arzt nicht bald kam,
mußte ein Mann herbeigeholt werden , der Emrich mit
bändigen half . Und das Kind jammerte und fuhr zusammen,
wenn der Vater immer wieder niedergerungen wurde!

«Forrietzung sorgt .-

Kleines Feuilleton.
Wie Belgien seine englischen freunde liebt . Der

Kriegsberichterstatter der „Newyorker Staatszeitung ",
Artur G . Albrecht , gibt , wie wir der Kölnischen Zeitung
entnehmen , in einer Skizze aus dem jetzt von Deutschland
verwalteten Belgien folgenden kleinen Dialog wieder:

Namur , Belgien , am Morgen im Dezember 1914 . —
Ich stand gestern abends im Foyer unseres Gasthofes
und wartete auf einen Kollegen . Da sprach der „Ober"
mich an:

„Monsieur sind Amerikaner ?"
„Jawohl ."
„Monsieur verzeihen , wenn ich vorlaut bin . Aber ich

möchte mir erlauben , Monsieur den Rat zu geben , nicht
laut Englisch auf der Straße zu sprechen , das könnte
Ihnen übel bekommen ."

„Wieso ? Die deutschen Soldaten wissen , daß es in
Deutschland noch eine ganze Menge Amerikaner gibt,
und — "

„Pardon . Monsieur , das wiffen aber die Belgier nicht.
Und wenn sie Sie für einen Engländer halten , dann
schlagen sie Sie tot ."
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aesfliaen Kronrates betont hätte , rief die Dem is
des Ministeriums  große Ueberraschung ^
Die Kammer  ist vorläufig vertagt . Benisxf
saate dem Wortlaut nach in der Kammer : ,,T « f
Majestät der König mit meiner Politik nicht d
ftati &en ist , beehre ich mich , dem König die De,^
des Ministeriums zu unterbreiten . Die fl
brachte Veniselos Ovationen dar . Durch die ZtH
woaen große Mengen , die den Fall besprechen
Stimmung ist vollständig ruhig.

Der König hat Alexander Zarmrs  mit
Kabinettsbildung betraut ; Zaimis hat eine 24sttz
Frist erbeten , um sich zu entscheiden . |

Der energische Entschluß des Königs darf alz
weis ^ dafür angenommen werden , daß die P>
Meldung über die Zusttmmung des Generalstabs zu
Vorhaben Veniselos irrig und daß der Generals
sich im Gegenteil-vollständig den Ansichten^
Königs angeschlossen hat

Römische Blätter melden , daß Konrg Konst,
auf den Rat des Generalstabes , der das Eingrej^
Bulgariens fürchtet , den Vorschlag U ^^
selos'  abgelehnt habe und daß dies der Grund
Demission sei.

Weitere in Rom aus Athen  erugetroffene
düngen besagen , daß sich der König  don Griq
land geweigert habe , den Krieg zu erklären und ns,
als Grund für die Weigerung des Königs die u,
nügende militärische Bereitschaft , den Mangel an j
zieren und Material , die finanzielle Erschöpfung
Landes und die großen Blntopser der letzten K
Tie Athener Kriegspresse bestreitet diese Gründe . _ . .
Ententepresse wirst dem König vor , daß er persDerren vom m
lichen Sympathien und dem Einfluß der KönigjHsMenenlager»
gehorche , obwohl - sich diese in den letzten Monaten itJireuMen/min
zurückgehalten hat.

Bei Besprechung des Athener Kronrates dr
die meisten türkischen Blätter  die UeberzAß
aus , daß die hellenischen Staatsmänner nicht so
aller Einsicht bar seien , um nicht zu begreifen,
Griechenland trotz aller trügerischen Verspreche
die die Triple - Entente ihm gemacht habe oder m,
könnte , in wirkliche Knechtschaft verfallen würde,
die Triple - Entente jemals die Dardanellen und
stantinopel beherrschen würde . Die Blätter sind
Gegenteil der Anschauung , daß Griechenland |
wahren Interessen erkennen und vermeiden werde,
Politik der Hirngespinste zu verfolgen , denn das
laufen ber russischen Flotte in das Aegäische
würde für Griechenland das Grab bedeuten . „<§,
schreibt : Es genügt nicht , zu erklären , daß man
den Dardanellen interessiert ist , alle Neutralen ms
ihren Willen , den Statusquo auflecht erhalten
sehen , kundgeben.
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Basel , 7 . März . Ein militärischer Mitarbeiter der h!
Nationalzeitung bezeichnet die fortgesetzten Angriffe der Fra_̂ , - . .
auf dem westlichen Kriegsschauplatz als völlig aussichW 10000 (&<
Ebenso wenig vermöge die seit acht Tagen wieder aufgenom
Offensive der Russen die allgemeine strategische Lage im
zu ändern.

Haag , 6 . März . ( Ctr . Mn .) Zur Vernicht»» Po
des deutschen Unterseebootes „ U . 8 " bei Dover schm!
der „ Evenin -g Standard " : Seit dem Beginnk
Blockade Englands durch die deutschen Unterseei « + Zwischen
sind nahezu drei Wochen vergangen , bevor eines W neuerliches At
Boote vernichtet werden konnte . Das neue Ereign ite Dauer de
beweist aber , daß die gefährlichen Gegner unserer grch »andate der

heißt, daß
,ffen bleiben,
so Gegenkand
»stellt werden,

hlkreise Kel
Bauernbu

Kriegs - und Handelsschiffe nicht gerade unauffin!
und unerreichbar sind . Aber drei Wochen ist E
lands Schiffahrtsverkehr nicht uner
lich behindert , die Postverbindung mit
Fest land gestört und die Lebenshaltung
teuert worden,  ohne daß es gelang , die BeuleIstejse Sjrnbach
Unterseebootspest an einer Stelle aufzustechen . Der Se
ein Zufall oder das Ergebnis einer bestimmten Mett
ist , wodurch unseren Torpedobooten die Zerstörung
Unterseebootes gelang , ist noch nicht festgestellt,
steht aber fest , daß Deutschland Dutzende von Uni
booten um Englands Küste stationiert hat,
eine schleunige Verstärkung der Aflion gegen
Blutsauger Englands dringend gefordert werden

Petersburg , 7 . März . Das Oberkommando des
burger Militärbezirks verbietet die Verbreitung von G
über russische Verluste.  Der Presse wird das
des Weitererscheinens angedroht , falls sie fernerhin falsche
richten verbreite.
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— „Rjelsch" meldet : Der amerikanische ®efanbt»■ Plenum berate
Bleien darülPeking  erklärte , daß Amerika die Integrität

energisch schützen werde.
— Die letzte Rede GreyS mit der Bemerkung,

Einzelheiten in der Dardancllenfrage erst beim FriedenW
geregelt werden können, hat hier tiefste Unzufriedenheit ® ,
Die Presse führt aus , daß Rußland  jetzt in der DardoMM eine Anfro

Ein 0̂ Ankauf ,
Mwenden.

, « * Sie könn,
! Ae englischen (
twat -sekretär !

frage seine Absichten klar ausgesprochen habe,

werde es nicht mehr geben. Rußland erwarte , daß ® ny .,
wo unter der Bevölkerung noch ganz veraltete
ungen  über die Dardanellen verbreitet  seien , #
seine Karten aufdecke und klare und endgültige Erkla"
gen  abgeben werde.

Kopenhagen , 7 . März . Aus Petersburg wird gl
daß weitere acht sozialistische Dumaabgeordnete verhaftet
sind, und zwar unter Beschuldigung des Hochverrates "
letzten Dumasession.

London , 7 . März . „Daily Telegraph " uieW

Washington  vom 5 . März : Bryan  und die ^
Kreise sind von dem freundschaftlichen Ton der J
Antwortnote befriedigt . Sie betrachten sie als eine
für die weiteren Bemühungen der Regierung der WW
Staaten , ein Uebereinkommen zwischen beiden Nationen

zielen . Man glaubt nicht, daß die englische Regie^ ^ ^
Vorschläge Deutschlands annehmen wird , aber wenn 1 flffEn gouver
einen Teil davon annähme , so würde dies Gelege"ieM An«:- . . eben.
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Handlungen geben und vielleicht zu einem Abkommen
itett»L" „̂dcren Form führen.

i se? a e>n?r »antinopcl . 7. März . „Jkdam" stellt mit Be-
a (g l°4 K"U' ^ daß die Sprache der italienischen
ein̂ stievî pinsichEl'ich der Dardanellen  zeige , daß

;tn3 irff ' tiwAe Meinung Italiens aus dem Schlafe ge-
^ Öffe” T, n sei . Das Blatt erwartet davon für

Strö rüt̂ chfte Zukunft wichtige Ereignisse.
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Wie verlautet , ist das Linienschiff

als ^ ^ L->̂ j"xadmiral Jellicoe wurde rum ÄdmiralU-
r» « ««eri. . - März . Die Staatslegislaturen von Iowa

^ar onfin haben mit grober Mehrheit die Anträge ab-
en ? °nd ^ E auswäMge Politik Wilsons ru billigen.

Der Kronprinz  von Montenegro
nstaH [ tan { darnieder . Erbprinz Danilo

4 ^ ^ Lebensjahre . Er ist seit 16 Jahren mit der
;# (: qjutta von Mecklenburg-Strelitz verheiratet.

Kriegsgefangene in Deutfcbland
rm?  d ^ preubtschea Budgetkommission in Döberitz.

neiiq Veftl Mitglieder des verstärkten Haushalts -Ausschusses
/H kubischen Abgeordnetenhauses und eine große Reihe

i n 1 surcr Abgeordneten besuchten das Kriegsgefangenenlager
Sf iem Truppenübungsplatz Döberitz . Der Kommandeur

ide»  z Truppenübungsplatzes . Generalmajor o . Loebell , einige
V"j ®Lcn  vom Kriegsministerium , der Kommandeur des Ge-

- 1™1 ^ .. .venlagers und andere Offiziere begrüßten die
, ni ?' wischen Landboten und übernahmen die Führung . Den

| Geordneten wurde die Mitteilung gemacht , daß bisher
. ^ den deutschen Kriegsgefangenenlagern insgesamt

J2 löOO Mann interniert sind.
'tn k Die Gesamtzahl der beim Jahresschluß in Deutsch-
. ° W «- s befindlichen und internierten Kriegsgefangenen (keine
W gefangenen ) betrug 8138 Offiziere . 577 875 Mann.
'chW äiJ . hat sie sich in den Monaten Januar und Februar
- mah ^ über 200 000 Gefangene vermehrt . Die in Döberitz
-de, fdi Endlichen Gefangenen werden auch heute noch aus ihrer
nd « ,Mt völlig falsch über die Kriegslage informiert . Sie
sind darben, daß ihre Befreiung nahe bevorstehe . Wenn die
d u EtiÜetie auf dem benachbarten Truppenübungsplatz

gsschießen veranstaltet , begrüßen sie das als einen,rhj> ^Mgsschletzen veranuanei , oegrugen ne oas acv einen
7 * «Meis, daß nun endlich die verbündeten Armeen vor den

E « £L, ent  Berlins erschienen und die letzten Kämpfe im Gange
h« MM̂ E! Es ist ein buntes Völkergemisch , das sich den Augen der
„©ttbu maischen Landboten zeigte : Engländer , Franzosen,
man, Mer und Russen durcheinander . Alle sind mit der ihnen

n mH -Mi werdenden Behandlung , die unter strengster Be¬
llten folgung der internationalen Abmachungen geregelt wird,

völlig zufrieden, namentlich die Russen , von denen viele
deutsch sprechen und die willig Arbeiten aller Art über¬
nehmen. Natürlich leiden die Insassen des Döberitzer
Lagers wie alle Kriegsgefangenen unter der erzwungenen
Eintönigkeit ihres Lebens . Wie ausgezeichnet die Organi-

»er hich sation in Döberitz ist. geht am besten daraus hervor , daß
Fra« es gelungen ist, trotz des engen Zusammenlebens von

a 10000 Gefangenen nicht nur epidemische Krankheiten
. z auszuschalten , sondern auch das Ungeziefer , das sie
schach mitbrachten , fast vollständig zu bannen.
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Politische Rundschau.
Dcutlches Reich*

M+ Zwischen den politischen Parteien in Bayern ist ein
res dlff neuerliches Abkonmren dahin getroffen worden , daß für
Eretz die Dauer des Krieges für sich erledigende Landtags-

er grch Mandate der Burgfriede » weiter gewahrt werden soll,
uffindd das heißt, daß die Mandate immer derjenigen Partei über-
jst § « lassen bleiben, die sie bereits innegehabt hat . Es werden

®ol!o Gegenkandidaten von den übrigen Parteien nicht auf-
igeftellt werden . Für Niederbayern bleibt das Mandat im

ilfrcife Kelheim dem Zentrum , im Wahlkreise Simbach
Bauernbund . Das Zentrum wird daher im Wahl¬

kreise Simbach einen Gegenkandidaten nicht aufstellen.
+ Der Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauses in
sin beriet über die Frage der Vertagung des

Acutzischen Landtages . Die Regierung beabsichtigt eine
Vertagung bis zum 3. November d. Js . Dazu ist aber
me Genehmigung des Hauses notwendig , wie zu jeder
xntagung, die länger als 30 Tage dauert . Der Senioren-

went beschloß einstimmig , der Regierung vorzuschlagen,
-e Absicht bezüglich der Vertagung zu ändern und die

«wt der Vertagung kürzer zu bemessen mit Rücksicht auf
me gegenwärtigen Ereignisse , die schleunige Maßregeln
M die Mitwirkung des Landtags hierbei erforderlich
MMn können. Es soll der Regierung oorgeschlagen
werden, die Vertagung bis Ende Mai , etwa den /26. Mai,
Mieten zu lassem Man hofft , in der Somtnersession
M noch einige der bereits beratenen Gesetzentwürfe im
Mum beraten zu können , wenn das Einverständnis der
Mteien darüber erzielt wird.
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» Großbritannien.
I «.* Sie können nicht ganz ohne Deutschland auskommem
I ?!« englischen Geschäftsleute . Das mußte auch der Unter
IMtssekretär Runcimon im Unterhause zugeben , als e--
IM «ne Anfrage sagte , die Regierung habe nichts gegen
l ' .°» Ankauf und die Einfuhr deutscher Anilinfarben
IMuwenden . Runcimon führte aus : „Es ist notwendig»
I wir gewisse Waren aus Deutschland bekommen , und
IM - wir Explosivstoffe gebrauchten und könnten sie aus
iNU 'chland erhalten (Heiterkeit ), würden wir es bestimmt

Interessant ist nun die Frage , ob denn wirklich
iMnnfarben von Deutschland nach England während des

^ °ges gehen.
mA  HuöUnd>

I 6- März . Der Bundesrat hat verfügt , daß
»DeiSn̂ r-^ . Dauer des gegenwärtigen Krieges die zu
I bc'hB? Qfe Verurteilten ohne ihre Zustimmung außer-

Li° Gefangenanstalt beschäftigt  werden können.
-°kndi,n? ^ nung tritt sofort in Kraft . Sie findet An-

Metu, L-ch auf Personen , die bereits vor ihrem Jnkraft-
! " Gefängnisstrafe verurteilt sind.

Ä März . Der türkische Finanzminister Dschaoid
! Vr-i? Berlin eingetroffen.
§ °rrät . ' b- März . Um Aufschluß über die belgischen
G-nerol„ Lucker und Rübsamen  zu erhalten , hat der
besten M -l-erneur die Bestandaufnahme von Zucker und
Aafiineu°-°^ vrodukten angeordnet . Alle Fabriken und

n müssen vor dem 10. März Angaben liefern ."

Rotterdam , ». März . Das Butterausfuhroerbot  ist
vorübergehend aufgehoben worden.

Genf , v. März . Das Pariser Auswärtige Amt er¬
wartet Aufklärungen aus Sofia über die Ausweisung
des französischen Hauptingenieurs Vassorat  aus
Bulgarien . Äafforat war Leiter der strategisch wichtigen
Bahnlinie Exilar —Dedeagatsch . Sein Verschulden wird
geheimgehalten . Er verkehrte viel mit Griechen und Ruffem

Paris , 6. März . Der „Humanste " zufolge hat der
Arbeitsausschuß der Kammer beschlossen. dem Ärbeits-
minister über den skandalösen Mißbrauch  zu berichtem
dem Arbeiter und Arbeiterinnen , welche für Armeelieseranten
tätig sind, ausgesetzt sind.

Paris , 6. März . Nach einer Meldung des . Temps"
wurde im Senat ein Gesetzantrag eingebracht , wonach die
französischen Bürger schon mit 20 (bisher 21) Jahren sowie
die Mannschaften aller Altersklaffen , welche während des
Krieges einberufen werden , wahlberechtigt  sein follem

Lissabon , 6. März . Die demokratischen Parlamentarier,
welche unter dem Vorsitz Manuel Monteiros in der Um¬
gebung von Lissabon zu einer Sitzung zusammengetreten
waren , nahmen einen Antrag an , welcher erklärt , daß der
Präsident und alle Regierungsmitglieder außer¬
halb der Gesetze  gestellt sind.

Petersburg , 6. März . Nach einer Blättermeldung aus
Warschau besteht dort Papiermangel,  so daß die Blätter
ihr Format auf ein Viertel des früheren reduziert haben.

Petersburg , 6. März . „Rjetsch " meldet , der Staatsrat
habe beschlossen, zur Beseitigung des Deffzits im Etat 1915
eine Kriegskopfsteuer für  die Dauer von drei Jahren ein¬
zuführen , die von jedem vom Kriegsdienst Befreiten zu
zahlen sein würde.

London , 6. März . „Times " vernehmen aus Peking , daß
die chinesisch -japanischen Verhandlungen  gestern fort¬
gesetzt wurden . China habe Japans Forderung -̂ nach
Verlängerung des Pacbttermins der Gebiete auf der Halb¬
insel Liaotung einsäuießlich Port Arthur und Dalno auf
99 Jahre angenommen.

Soziales und VolhswirtfcbaftUcbeQ.
Keine besonderen Kriegsmietsznschüsse für Grundbesitzer.

Die Stadt Allenstein hat die Zahlung von Mietszuschüffen,
die der Grundbesttzerverein gefordert batte , abgelehnt und
zwar mit der Begründung , daß bedürftigen Familien bereits
städtische Unterstützungen gewährt würden . Den Haus¬
besitzern aber städtische Mietszuschüffe zukommen zu lasten,
hteße einen Erwerbsstand herausgreifen und ihn unter¬
stützen. Das wäre unbillig gegenüber den anderen Er¬
werbsständen . wie Handwerkern und Kausteuten , die durch
den Krieg ebenfalls stark in Mitleidenschaft gezogen würden
und denen die Stadt natürlich ebenfalls keine Zuschüße ge¬
währen könnte.

* Eine Kriegstenerungszulage bewilligte die Gemeinde
Grunewald ihren Arbeitern , und zwar sollen diejenigen
Arbeiter , deren Verdienst täglich 5 Mark und weniger be¬
trägt . eine Teuerungszulage von 75 Pfennig und diejenigen,
die mehr als 6 Mark täglich verdienen , eine solche von
50 Pfennig täglich erhalten , solange der Krieg anhält.

•#- Entweder Menschen - oder Schwcine -Erhaltung . Zur
Kartoffelfrage führt der bekannte Statistiker Profeffor
Dr . C. Ballod in der Sozialen Praxis aus . daß die vor¬
handenen Kartoffelvorräte für die Ernährung der Menschen
in Deutschland vollkommen ausreichen , nicht aber gleichzeitig
für die Durchfütterung hoher Schweinebestände . Ballod
rechnet mit einer Kartoffelernte von 42 bis 43 Millionen
Tonnen , an Stelle der bisher angenommenen 47 Millionen,
von denen 10 Prozent abgestrichen werden müßten . Da der
Gesamtvorrat durch 7 Millionen Tonnen Saatkartoffeln und
durch 4 Millionen Tonnen Verderb gemindert würde,
bliebe ein verfügbarer Anfangsbestand von 31 bis 32 Mil¬
lionen Tonnen . Den bisherigen Verbrauch schätzt Ballod
auf 25 Millionen Tonnen , so daß bis Mitte März 6 Mil¬
lionen Tonnen übrigbleiben . Davon sind 4.14 Millionen
Tonnen als Verbrauch der Bevölkerung bis Mitte Juli.
l>,90 Millionen Tonnen zur Brotstreckung für viereinhalb
Monate erforderlich , so daß 0,86 Millionen Tonnen zu
Schweinefutter usw. übrigbleiben . Daraus folgert Ballod,
daß das Schwein auf eine reine Hungerration gesetzt werden
müßte , wenn der Schweinebestand von 20 Millionen auch
nach dem 16. März erhalten bliebe . Da kein Landwirt das
Schwein werde hungern lasten wollen , würden für die Be¬
völkerung mit Beginn der Grünfutterzeit keine Kartoffeln
mehr zu haben sein. Darum helfe nur die zwangsweise
Enteignung und Einschlachtung von drei Vierteln des
Schweinebestandes , ein gemeindliches Enteignungsrecht für
Speisekartoffeln nach Aufnahme der Kartoffeldestände und
die Organisation des Kartoffelverkaufs durch die Gemeinden.

Aus Rah und Fern.
Herborn , den 8. März.

^ (Zeichnung auf die Kriegsanleihe bei
der Nassauischen Landes bank .) Die Zeich¬
nungen auf die Kriegsanleihe nehmen bei sämtlichen
Kassen der Nassauischen Landesbank und Nassauischen
Sparkasse, insbesondere auch aus dem Kreise der
Spärer einen flotten Fortgang . Die Landesbank wird
übrigens , dem Beispiel anderer Banken folgend , die
Verwahrung und Verwaltung der bei ihr gezeichneten
Kriegsanleihe für das erste Jahr (bis 1. Juli 1916)
unentgeltlich übernehmen . Von da ab sind bekanntlich
die Vorzugssätze wie bei Landesbank-Schuldverschreib¬
ungen zu entrichten. Vielfach werden Anträge auf Ge¬
währung von Hypotheken gestellt , um das Darlehens-
kapital zur Zeichnung auf die Kriegsanleihe zu ver¬
wenden. Solchem Anträge kann nicht stattgegeben
werden. Der Hhpothekarkredit eignet sich nicht für
solche Fälle , auch kann ein Hhpothekenkreditinstitut seine
Kapitalien jetzt während des Krieges nicht in dieser
Weise sestlegen. Es muß sie für den normalen Immo¬
biliarkredit reservieren.

Der Bezirksverband des Regierungsbezirks Wies¬
baden und seine Institute werden sich mit 20 Millionen
an der Zeichnung auf die Kriegsanleihen beteiligen
und zwar der Bezirksverband selbst mit 4-/2 Millionen,
die Nassauische Brandversicherungsanstalt mit einer
halben M̂illion , die Nassauische Landesbank mit 5
Millionen und die Nassauische Sparkasse mit 10 Mil¬
lionen einschließlich der Zeichnungen ihrer Sparkunden.

(Eine wichtige Entscheidung für
Landsturmleute .) Tie Frage , ob Landsturmleute,
die Kriegsgefangene bewachen, zu den Kriegsteil¬
nehmern  zu rechnen sind, wurde nach anderen ähn-

j lichen Vorentscheidungen vom Oberlandesgericht in
' Dresden bejahend  beantwortet . Nach dem Urteil

dieses Gerichts zählen die in der Heimat zur Be¬
wachung von Kriegsgefangenen ycrangezogenen Land¬
sturmleute zu den Kriegsteilnehmern , da „sie gegen
den Feind verwendet werden". Tenn die Gefangenen
bleiben Feinde , und ihre Bewachung tut der feindlichen
Streitmacht Abbruch.

rsi Laut einer Bekanntmachung des Kommandieren¬
den Generals ist die Befriedigung von Privataufträgen
unter Zurückstellung von Aufträgen der Heeresver¬
waltung und der Marineverwaltung  verboten.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
1 Jahr bestraft.

O Vorsicht bei schriftlichem Verkehr mit Kriegs¬
gefangenen . In den von Angehörigen und Bekannten
an deutsche Kriegsgefangene im Ausland gerichteten
Briefen und Postkarten befinden sich nicht selten militärisch
wichtige Nachrichten über Kriegsereignisse und Maßnahmen
unserer Heeresverwaltung , die auf diese Weile zur
Kenntnis unserer Gegner gelangen und für sie unter Um¬
ständen von großem Wert sind. Von zuständiger Stelle
wird darauf hingewiesen , daß solche, die Jnteresien
unserer Landesverteidigung gefährdenden Mitteilungen,
die in der Regel nur aus Mangel an Einsicht und Vor¬
sicht erfolgen , unbedingt vermieden werden müssen . (W .T .B .)

O Kriegssammlung von Schriftwerken der Königlichen
Bibliothek in Berlin . Die Königliche Bibliothek in
Berlin ist schon seit Anfang des Krieges bemüht , eine
möglichst vollständige Sammlung der die Zeitereigmffe
betreffenden Drucksachen anzulegen , um der Nachwelt em
lebendiges Bild der großen Zeit zu übermitteln . Sie ist
überzeugt , daß ihre Bestrebungen nur dann von Erfolg
gekrönt sein können , wenn sie die Unterstützung und Mit¬
wirkung der weitesten Kreise findet . Sie richtet deshalb
an alle , die dazu in der Lage sind — die Militär - und
Zivilbehörden , darunter auch unsere Vertretungen im Was-
land , Kommunalverwaltungen und Vereinsvorstände , Mit¬
kämpfer , Privatpersonen jeder Art daheim und im Aus¬
lande — die herzliche Bitte , ihr bei der Sammlung von
Drucksachen über den Weltkrieg behilflich zu sein und ihr
geeignetes Material zugehen zu lassen.

O Unpatriotische unb gewinnsüchtige Getreidcbcsitzer.
Der Amtmann Freiherr v. Twickel des Amtes Reckling¬
hausen -Land macht bekannt , daß mehrere Besitzer ihre
Getreidevorräte nach der Beschlagnahme anderweitig ver¬
kauft haben und daß bei vielen Besitzern gröbere Mengen
an Getreide nach dem Ausdrejchen festgestellt worden sind,
als diese angegeben hatten . Die Besitzer werden vor
ivlcher Handlungsweise erneut gewarnt und sie auf die
Strafbestimmungen der Bundesratsverordnung vom
25. Januar aufmerksam gemacht.

O Brot - und Mehlkarten in Österreich . Auch in
Österreich - Ungarn dürfte nach Beendigung der Auf¬
arbeitung des durch die Mehl - und Getreidevorratsauf¬
nahme gegebenen Materials zur Einführung von Brot-
und auch Mehlkarten geschritten werden . Das Quantum,
auf das die Karte lauten wird , hängt von dem Ergebnis
der Vorratsaufnahme ab . Man denkt daran , eine Ver¬
schiedenheit zwischen der städtischen Bevölkerung , die auch
Fleisch konsumiert , und der ländlichen Bevölkerung , die
zum größten Teile auf Brot und Mehl angewiesen ifh
anzuordnen . Q

© Der Bischof von Linz an Flecktyphus gestorben .'
Bischof Dr . Rudolf Hittmair ist dem Flecktyphus erlegen.
Bischof Dr . Hittmair hat als unermüdlicher Seelenhirte
auch das Gefangenenlager in Mauthausen besucht, um den
dort an Flecktyphus krank daniederliegenden Russen und
Serben Trost zuzusprechen . Bei diesem edlen Werk der
christlichen Nächstenliebe ist Bischof Dr . Hittmair von den
Krankheitskeimen befallen worden . Die Arzte gaben sich
die größte Mühe , um den kranken Kirchenfürsten , der sich
nicht nur in seiner Diözese , sondern bei allen , die ihn
kennen , der größten Verehrung erfreute , am Leben zu er¬
halten , jedoch hat die menschliche Kunst leider versagt . &

O Zwei niedliche Schnlgeschichten teilt uns ein
Lehrer mit . Jchi unterrichte kleine Mädchen, schreibt
er, und spreche auch mal über den großen Krieg mit
ihnen . Um zu erfahren , was sie bereits wissen, frage
ich, wer kämpft denn eigentlich auf der Seite unserer
Feinde ? Sie wissen alle nur von drei Feinden , den
Franzosen , den Russen und den Engländern . Und wer
kämpft auf unserer Seite ? frage tchl weiter . Ta ant¬
wortet die immer etwas stille , zarte Julie Müller:
„Auch drei !" „Und wer sind diese?" Antwort : „Die
Deutschen, die Oesterreicher und der liebe Gott ." Ja,
der liebe Gott ! Sie wußte es wohl von ihrer Mutter,
denn ihr Vater steht im Felde . Ein ander Mal habe
ich Jungens vor mir, die sind ganz unbändig und
fragen mich selbst dies und das über den Krieg. „So ",
sage ich, nun wollen wir aber mal vom Kriege uns
abwenden und wieder emsig lernen ." Das Völkchen
ist bei der Sache und doch auch wieder nicht. Wir
bauen Aktiv- und Passiv -Sätze. „Der Hund beißt die
Katze — die Katze wird von dem Hunde gebissen" sagt
der eine . „Wer weiß noch einen Satz ?" Flugs erhebt
sich meines Nachbars Michel, der es in seinen Kinder¬
spielen schon bis zum Hauptmann gebracht hat,
immer noch den Krieg im Kopfe, bildet er unter dem
Jubel der ganzen Klasse die Sätze: „Die Deutschen
verhauen die Engländer , die Engländer werden von
den Deutschen verhauen !" Ja , auch das stimmt, sage
ich für mich hin . Und dann denke ich nach: Dort
das betrübte , stille , liebe Mädel , das auf Gott ver¬
traut , und hier der kraftvolle deutsche Junge , der ans
„Verhauen " denkt! Und die ganze Klasse stimmt ihm
kräftig bei, als ob jeder sofort gleich selbst mit dem
Verhauen beginnen wolle . Glückliches Deutschland!

„Mangel an Seife in Deutschland ." Die Petersburger
„Nowoje Wremja " bringt unter fettgedruäter Überschrift
eine längere Notiz über den bedrohlichen „Mangel an
Seife in Deutschland ". Wer mag dem russischen Hetzblatt
das verraten haben ? Die vielen Hunderttausende von
russischen Kriegsgefangenen haben doch sicher einen Mangel
an Waschseife nicht besonders drückend empfunden . Sie
mußten oft mit Gewalt zu einer einigermaßen den deutschen
Reinlichkeitsbegriffen entsprechenden Verbrauch von Seife
zur Körpersäuberung angehalten werden . Oder zählt die
„Nowoja Wremja " nach echter altrussischer Sitte die Seife
immer noch zu den eßbaren Dingen und will vyn ihrem
volkstümlichen Standpunkt aus beweisen , daß Deutschland
dicht vor dem Verhungern steht? Wenn es die gefangenen
Kosaken nach Seifenbelag auf ihr Kommißbrot gelüstetz
so können sie in den Kantinen der Gefangenenlager sich
noch immer reichlich mit diesem Leckerbissen versorgen.



DaS Fernfprechverzekchnis des Grohen Haupt,
quartiers . Die riesenhaften Maße des Völkerkrieges , in
den Deutschland verwickelt ist, werden dem Laien in über-
raschender und packender Form durch ein Heftchen vor
Augen geführt , das im Januar 1915 erschienen ist und sich
„Alphabetisches Verzeichnis der Fernsprechteilnehmer des
Groben Hauptquartiers " nennt . Nicht weniger als 306
solcher Teilnehmer weist das Büchlein auf . An der Spitze
steht . Seine Majestät der Deutsche Kaiser ' .

Hirn dem GericbtafaaL
§ Verurteilung einer Landesverräterin . Das Reichs-

geeicht verurteilte die Schenktischdame Marie Schwarz aus
Berlin wegen versuchten Verrats militärischer Geheimnisse
zu zwei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ebrenrechts-
»erlust . Außerdem wurde auf Zulässigkeit der Polizei,
aufsicht erkannt . Die Angeklagte wurde am 12. September
vorigen Jahres auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin ver«
hastet , als sie ein Buch, welches als . geheim ' bezeichnet
war und das sie auch für geheim hielt , nach dem Ausland
bringen wollte . Sie stand mit dem englischen Nachrichten-
bureau in Verbindung . Strafverschärfend kam in Betracht,
daß sie während des Krieges sich nicht gescheut bat , dem
Feinde Hilfe zu leisten.

ßandels-Zeitung;
Berlin , 6. März . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:

8697 Rinder . 1442 Kälber. 7854 Schafe. 19462 Schweine . —
Preise (bie eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ) : 1. Rinder A. Ochsen: 1. Stallmast
a) 97—100 (56—68). 2. Weidemast : c) 87—95 (48—52),
d) 85—89 (46—47). B. Bullen : a) 90- 91 (52- 53), b) 82 bis
89 (46—60), c) 75—85 (40—45). C. Färsen und Kühe:
a) 87—83 (52—53), b) 84—88 (48- 50), c) 78—84 (43—46),
d) 70—74 (87—39), e) bis 70 (bis 38). — D. Gering
genährtes Jungvieh (Fresser) 72—78 (36—39). — 2. Kälber:
b) 103—108 (62—65), c) 92- 100 (55—60). d) 88—95 (50- 54),
e) 73—87 (40—48). — 3. Schafe : A. Stallmastschafe: a) 106
bis 112 (53—56), b) 96—104 (48- 52), c) 83- 100 (40—48). —
4. Schweine : b) 107—111 (86—89), c) 102- 108 (82- 86), d) 93
bis 103 (74—82), e) 82—92 (66- 74), f) 100- 102 (80- 82). —
Marktverlauf : Rinder lebhaft . — Kälber alatt . — Schafe
glatt . — Schweine ruhig.

«etlkmrger Wetterdienst.
Aussichten für Dienstag : Bewölkung zeitweise ab¬

nehmend , doch vielenorts noch leichte Schneesälle , bei
rauhen nordöstlichen Winden nachts Frost.

Letzte Nachrichten.
Großes Hairptqnarticr (Wolfsbüro Amtlich .)

8. März , vormittags.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Flieger bewarfen Ostende  mit Bomben,
die 3 Belgier töteten . Tie Kämpfe in der Cham¬
pagne  dauern fort.

Bei Souain  wurde der Feind gestern Abend im
Handgemenge zurückgeschlagen,  danach setzte der
Kampf wieder ein . In Gegend nordöstlich von Le
M e s n i l mißglückte ein feindlicher Angriff nachmittags
gänzlich . Unser nächtlicher Gegenangriff war er¬
folgreich . 140 Franzosen  wurden gefangen
genommen . Im Priesterwalde,  nordöstlich von
Pont a Mousson  wiesen wir französische Vorstöße
ab . In den Vogesen  sind die Kämpfe in Gegend
westlich von Münster  und nördlich von Sennheim
noch nicht abgeschlossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von A u g u st o w o scheiterten russische An¬

griffe unter schweren Verlusten  für den Feind.
Bei Lomza  sind weitere Kämpfe im Gange . Westlich
von Prasznhsz  und östlich von PIock machten die
Russen mehrere vergebliche Angriffe . Bei Rawa
schlugen unsere Truppen zwei russische Nachtangriffe
ab . Russische Vorstöße aus Gegend Nowo Mia  st o
hatten keinen Erfolg . Die Zahl der gefangenen Russen
betrug dort 1500 Mann.

Oberste Heeresleitung.

Berlin , 8 . Mat . Im „Berl . Tagebl ." erklärt Theodor
Wolff , daß die italienische Frage  sich infolge der
Dardanellenangelegenheit zwar noch verschärft habe, daß aber
beruhigende Möglichkeiten vorhanden seien, die freilich im
Augenblick noch keine Sicherheit sind. Zwischen Italien und
Rumänien bestehe keine zwingende Verbindung , aber die
Haltung Rumäniens könne von den italienischen Ent¬
schließungen beeinflußt werden . Gerade jetzt könne nur ein
starker äußerer Anlaß Rumänien vom Verlassen der bisher
unter der ruhigen Leitung Bratianus eingeschlagenen Richtung
drängen . — Zur Demission des Kriegshetzers Venizelos wird
ausgeführt , daß Venizelos Fehler darin gelegen babe , daß
er nicht gewußt habe , daß auch das Schicksal der Türkei auf
den Schlachtfeldern Polens und Nordfrankreichs mitentschieden
werde und daß nach Verschickung der griechischen Truppen
Bulgarien , das den Verlust Salonikis nicht verschmerzt jhabe,
sicher auch ein Wort mitreden würde . Zaimis , Venizelos
vermutlicher Nachfolger , entstamme einem berühmten griechischen
Politikergeschlecht , sei jetzt Gouverneur der Nationalbank und
gehöre zurzeit keiner politischen Partei an . Immerhin dürfte
sich der König durch sein kühnes Vorgehen die Kriegshetzer
nicht dauernd vom Halse geschafft haben.

Berlin . 8 . Mat . Ueber die erfolgreichen Kar-
pathenkämpfe unserer Verbündeten  geht dem
„Berl . Lokalanzeiger " ein Telegramm seines Kriegsbericht-
erstatters Kirchlehner zu. in dem es heißt, daß trotz Schnee-
fallens Und Tauweiter Vorstöße der Ruffen in den Karpathen,
und Jnfanterieangriffe an der Ptlica - und Nisafront statt-
finden , die aber sämtlich blutig abgewiesen wurden.

Berlin , 8 . März . Ein recht nüchternes Urteil
über die Lage des belgischen Heeres fällt  der
Kriegskorrespondent der holländischen Zeitung „Tyd " . Er
bezeichnet die Lage der Verbündeten als durchaus nicht rosig.
Die lang erwartete Durchbrechung der deutschen Linien sei
nicht geglückt. Die Deutschen besäßen noch immer einen
Teil von Lombartzhde . In der Umgebung von Ipern seien
die Deutschen sehr gut befestigt. Dort lägen aus einer Front
von 16 Kilometer Länge nicht weniger als 200 000 Deutsche
dm Franzosen und Engländern gegenüber.

me Kriegsanleihe!
Anmeldungen nimmt entgegen

Bant fir jtandd «. Industrie
Agentur Herborn.

Bekanntmachungen der stadt. L-erwaUunq
zu Herborn.

Kekanntmachrmg.
In nächster Zeit wird hier ei « e größere Kadung

Speifestartoffel « eintreffen , wovon an die Bürgerschaft
abgegeben werden kann . Etwaiger Bedarf ist baldigst auf
Zimmer Nr . 8 des Rathauses in den Dienststunden anzu¬
melden.

Herbor » . den 5. März 1915

Der Bürgermeister : Birkendahl.

KuUen-PerKauf.
Am Dienstag , de » 9 . d . Mts . , vormittag«

11 Uhr , kommt im Amtszimmer des Unterzeichneten im
Rathause ein gut genährter

wmr  KnUe -S»
zum öffentlichen Verkauf . Jntereffenten wollen sich denselben
vorher ansehen.

Herbor » , den 6. März 1915.

Der Bürgermeister:
I . V. : L. Bömper.

Krkaunlumchirng.
Das Ab brenne » der Hecke » in der Feldgemarkung

ist verboten . Die Erlaubnis hierzu wird nur in den aller-
notwendigsten Fällen durch den Unterzeichneten auf schrift¬
lichen Antrag erteilt . Jede Zuwiderhandlung in dieser
Hinsicht wird unnachfichtlich bestraft werden.

gerbor « , den 6. März 1915.

Die Polizei Nerwaltrrug:
Der Bürgermeister : I . V. : L. Bömper.

OettauutMkMinr ff

Morgen , .Dienstag , den 9. d. Mts ., bleibt die Stadt¬
kaffe geschloffen.

Herborn » den 8. März 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Donnerstag , den 11 . d . Mts ., morgens 10
Uhr anfangend , werden in dem hiesigen Gemeindewald,
Distrikte 5, 11 , 13 und 19

424 Rm . Buchen-Scheit,
116 Rm . Buchen-Knüppel,
474 Rm . Buchen- und Erlen -Reiser

öffentlich versteigert . Der Anfang wird im Distrikt 11
gemacht.

Münchhausen , den 5. März 1915.
Stahl , Bürgermeister.
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kaufen . Näheres durch"
Carl Kömper.
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24. Fortsetzn

Vreimhch-Verkaus. 5ta-twal- Herborn.
Am Mittwoch , den 10 . d . Mts ., vormittags

10 Uhr, kommen in der Turnhalle des Rathauses aus
den Distrikten Betlstein , Grüneberg und Neuwell folgende
Holzsortimente öffentlich meistbietend zum Verkauf:

Eichen : £ Rm. Scheit, 13 Rm. Knüppel, 6 Rm.
Reiser -Knüppel.

Buchen : 28 Rm. Scheit, 62 Rm. Knüppel, 58 Rm.
Reiser -Knüppel.

Nadelholz : 36 Rm . Scheit , 69 Rm . Knüppel , 27 Rm.
Reiftr -Knüppel.

Hervor » , den 5 . März 1915.
* Der Bürgermeister:

I . V. : L. Bömper.
Heute früh entschlief sanft nach kur

Kranksein unsere gute Mutter , Schwiegermufl
und Grossmutter,

Frau Elisabeth Dorn, geb. Hermann
im Alter von 77 Jahren , was wir hierdurtj
schmerzerfüllt , um stilles Beileid bitte®
Freunden und Verwandten anzeigen.

Herborn , Soran , den 8 . März 1915.
Im Namen der Hinterbliebene0'

Carl Dorn.
Die Beerdigung findet Mittwoch, nachm, 2'/z Uhr i

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.
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